
konzentrieren hat S1€e teils VO ater Die Bedeutung Luthers für »Althaus den
ererbt, teils durch eigene, der Lutherdeutung Neutestamentler« besteht arum wenıger 1ın
arl Haoll verpflichtete Arbeit erworben ( dessen exegetischem als 1n seinem systematı-

Anders als 1n seinen systematischen Schrif- schen Urteilsvermögen. Ofter heißt einer
ten, macht »Althaus der Neutestamentler« VO  5 Stelle, Luther se1 ‚Wäal exegetisch 1mM Unrecht,
Luthers Theologie 11UTr SDaIsalılı Gebrauch 177} jedoch sachlich 1mM Recht 202{ 287 3279 So
Unterschwellig ist S1e gleichwohl prasent Im- habe sich Althaus, urteilt Meiıser, uch in der
ICI wieder bekräftigt 1ıne Paulusstelle 1275- Deutung VO:  5 O-L 1 ‚.WaT dem Denkweg des
FT der die eıgene Paulusdeutung miı1t Apostels angeschlossen, die »inhaltliche Fül-
einem Lutherwort. Unübersehbar wird die Jung« ber aus Luther geschöpft 404) Di1ie Lu-
sachliche Prägung durch Luther, WE Althaus therprägung des Neutestamentlers Althaus
VOIN der Bedeutung des Gesetzes der der (:e- führt denn uch exemplarisch VOTI ugen,
rechtigkeit CGottes handelt (E7I 177} den Späat- ‚Warl dogmatische Reflexion ohne exegetische
schriften des Neuen Testamentes beginnende Wahrnehmung leer, exegetische Arbeit ohne
Katholisierung attestiert (1 30), oder, 1€6Ss kaum dogmatische Besinnung hingegen blind bleiben
überraschend, interpretiert SE mü{fste

Gleichwohl betreibt Althaus keine blofße Re
pristinatıon (10]), weil sich VO  5 Luthers NaılıvV- Tübingen Albrecht Beutel
christologischer Deutung des Psalters (1 58] w1e
überhaupt VO  a} dessen unmittelbar zupacken-

INGE MAGER: Die Konkordientormel 1mM Für-der, der historisch-kritischen Disziplinierung
noch vorausliegender Exegese 228) bleibend SC“ tentum Braunschweig-Wolfenbüttel: Entste-
trennt weiß Gelegentlich kritisiert einzelne hungsbeitrag, Rezeption, Geltung. G V
Übersetzungen (I61 326) Der sachliche I)ıs- 1993 548 Kt. Ul (Studien ZUI Kirchenge-
SCHS bündelt sich 1mM Widerspruch I-1- schichte Niedersachsens; 337 Zugl G
thers Abendmahls 1143 402} und Prädestina- UniVv., Theol F: Habil., 1986
tionslehre 3Sı 388] SOWI1e die VOI ihm
für die Schrift reklamierte Formalautorität 389 DiIie Vfn stellt sich bewulßlst iın die Tradition der
392), desgleichen 1n 7) Althaus »das Ich öttinger Theologischen Fakultät, die sich bei
des vorchristlichen Menschen aus christlicher ihrer Gründung 1m 18.Jh als »ge1ist1ge Erbin«
Sicht« dargestellt sieht 400) un! sich insofern der Academia Julia Helmstedt durch »e1ine

das Kontessionelle nıicht überbetonende, mode-»FfÜr Paulus Luther« entscheidet (201
Bedeutsam wird Luther überdies 1 exegeti1- rate Grundeinstellung« auszeichnete. Eın

schen Disput: Miıt Gerhard Heinzelmann 192) Grund für das »milde« Luthertum, das sich 1mMm
und Hermann Wolfgang eyer 1O) streıitet Alt: erzogtum Braunschweig-Wolfenbüttel (BW)
haus die rechte Lutherdeutung, 1m Wider- herausbildete, 1st die »gebrochene« Rezeption
spruch Rudaolft Bultmann beruft sich auf der Konkordientormel IFC), die detailliert nach-
Luther 368], un einen Tadel Emanuel gezeichnet wird. Förderung, Annahme un:! C221
Hirschs (übrigens: W anl endlich wird dessen tigkeit der werden untersucht VON den An-
Nachlafß für die Forschung freigegeben?] VO1>= fängen der lutherischen Einigungsbemühungen
wahrt sich mit dem Hınwels, uch sSe1 68 bıis hin ZUT Rezeption der 1mM Jh., die
schliefßlich bei Luther 1ın die Schule mıiıt der Ablehnung der durch ecorg Calixt
373) endet
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Die chronologisch gegliederte Darstellung Punkte un! theologischen Akzente der einzel-
eın miıt dem ersten Konkordienversuch HC  a! Quellen herauszuarbeiten. Gerade bei Kon-

sensdokumenten und Clutachten ditfizilen(1568-1572): die Aktivitäten Jacob Andreaes,
die Förderung des Unionswerkes durch Herzog Problemen der Christologie und Abendmahls-
Julius un! die Reaktionen auf die vorgelegten lehre 1st das iın der Regel schwierig. Di1ie Arbeit
Unionsartikel. Dabei kommt die dominierende stellt die Perspektive der führenden Theologen
Rolle des Braunschweiger Superintendenten allen artın Chemnitz dar 8bal macht
artın Chemnitz ZUT Geltung, der sich als Mo- die theologischen Debatten als Hintergrund für
tOTr un:! Koordinator aller die betreffenden die erarbeiteten Bekenntnisse verständlich.
Angelegenheiten engagıerte. Nach der Darstel- Demzutfolge konnte der politische Kontext 1UTr

lung des 7zweıten Konkordienversuches (1573- and behandelt werden Ausnahme: das
TE mıit einem Überblick über die verschiede- Kap »Konkordie, Recht und Reichspolitik«J.

1CH Konkordientexte werden die Reaktionen Der Einflui{iß der politischen ate bei Entschei-
auf die Einführung VOIL erzog Heinrich Julius dungen des Herzogs 1ın Religionsfragen wird
als Bischof VO  3 Halberstadt 1578] geschildert, nicht aufgezeigt.
die mıit Zugeständnissen den römisch-katho- Anfragen ergeben sich bezüglich der Beurte!i-
ischen 1tuUs erfolgte. Der Protest der Theolo- lung des Wirkens VO  5 Nikolaus Selnecker 1ın
SCH 1ın 4S die Entlassung Kirchners und den (1 ROR DiIie Behauptung, Selnecker ha-
Bruch des Herzogs mıt Chemnitz nach sich be »freiwillig« verlassen 156), ist nicht

War 1es uch e1in Bruch miıt dem Konkor- richtig. DDıIie 1n diesem Zusammenhang VO:  - Sel-
dienwerk? Aufgezeigt wird VO:  5 der einer- necker abgefaflsten Berichte un: Briete lassen
se1ts die niedersächsische Kritik der Apolo- nicht 1L1UT Spannungen den Theologen erken-
gıe des Konkordienbuches und der sich abzeich- NC (Kirchner!), sondern uch die Herausbil-
nende Sonderweg BWSs, die Ablehnung der Ubi dung verschiedener Parteıen Hote 1m Zu-
quıtat der Menschheit Christi bei erzog Ju sammenhang mıt der herzoglichen Personalpo-
lius entwickelte sich geradezu eın »antiubiqui- litik Die Berufung VO:  5 imotheus Kirchner
tistischer Komplex«! 469) un! das Beharren nach Woltfenbüttel (1 72 hatte Signalwirkung!
auf der Forderung nach einer Generalsynode. Über Kirchners FEinflufß hätte 1114A11 SCII mehr
Andererseits W äal die bis 1613 positıve gewußt Problematisch erscheint die Verwen-
Rechtsnorm un! Bestandteil der Ordinationsge- dung der Begriffe »Lutheraner«, »Philippisten«
lübde, uch WE sıch künftig »COorpus und »Kryptocalvinisten« bei der Beurteilung
doctrinae Julium« als Lehrnorm orlıentilerte. VO  3 Personen. SO ist z B nicht sachgemäß,
Erst nach trat die 1ın den Lehrverpflich- die philippistisch orientierten Theologen »den
tungen zurück bis AB Ablehnung durch Calixt. Lutheranern« gegenüberzustellen und für Sel-
Insofern gab 1n 1ne »gebrochene« ezep- necker 1570 einen »Übertritt« auf die »JIu-
ti1ıon der F  T die Z Herausbildung eines »eigen therische elte« behaupten 131 Selnecker
geprägten, moderaten« Luthertums beitrug. verstand sich uch VOI DA RO als Lutheraner!

Beeindruckend ist die vorliegende Arbeit 1mM keiner Stelle wird erwähnt, da{fß sich Kirchner
Blick auf die erwertung einer großen ahl und Chemnitz aus der Perspektive kursächsi-
handschriftlicher Quellen, wodurch die ennt- scher Polemik 73 als »Flacianer« ausnahmen.
N1Ss der Vorgeschichte des Konkordienbuches e1- Wünschenswert ware Iso ine Unterscheidung
LCH groißen Schritt vorangebracht i1st. EerVOTZU- zwischen der zeitgenössischen Kampfestermi-
heben 1st das Vermögen der V die strıttıigen nologie und einer sachbezogenen Gruppenbe-
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zeichnung. Fuür die Behauptung, nach dem 10967 303 Proposition, den Theologen Lich-
des kursächsischen »Kryptocalvinismus« FA tenberg 1576)
hätten »viele Philippisten« Zuflucht ın Anhalt Ertreulich 1st die Beigabe VO  > 14 Abb (Por-
gefunden (96), tehlt der Beleg; Kurfürst ugus Tats, Handschriften). Der Band wird durch eın
wWwWaTl bestrebt, die entlassenen Theologen 1m e1- Sachregister un:! eın Personenregister leider
NCN Territorıum un Kontrolle behalten. ohne Autorennamen)] erschlossen. Bedauerlich-

kıinıge Korrekturen: Seıte wird fälschlich erwelse fehlt eın OUOrtsregıister. Be1 Quellenanga-
behauptet, ın der VO  5 Joachim uUuraeus verftafißs- ben ZU. Sächsischen Hauptstaatsarchiv Dres-
ten »Exeges1s perspıcua bal se1 die »kursächsi- den fehlt oft der Titel Z Lokatnummer, ob:
sche« (!) Christologie hervorgetreten. eı1ıte Y gleich einem Lokat mehrere Akten gehören.
Anm 146 wurde eiIn Melanchthonzitat nıiıcht 61 =- Diese Anmerkungen sollen jedoch den (Ge-
kannt vgl IRE 2 304, 7'9)! das als Grundsatz- samteindruck nicht schmälern, da{(ß 1U  - GEeE-
regel 1m Abendmahlsstreit immer wieder be: schichte der eın Standardwerk vorliegt, das

Die schwäbisch-sächsische Konkordie reichhaltiges Quellenmaterial erschließt uUun:!
wurde nicht nach Dresden, sondern nach Anna- beeindruckend 1n die theologische Diskussion

dieser e1ıt einführt.burg geschickt (241, vgl E WADl 1ne kte
miıt einschlägigen Quellen, die VO:  5 der Vin

ans-Peter Hassenicht herangezogen wurde Dresden, HSA Loc. Leipz1ıg Dresden
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